
Eine stolze Bilanz!
Am 14. Dezember 1946 fand für den Kreis C h e m n i t z  

eine Kreisdelegiertenkonferenz der SED statt. Der Tätig­
keitsbericht des Kreievorsfcandes gab einen Überblick fiber 
die geleistete Arbeit des Kreisvorstandes, ln Chemnitz 
wurde der Zusammen sch hiß der beiden Arbeiterparteien be­
reits Ende März 1946 vollzogen. Auf der Kreiskonlerenz 
kam zum Ausdruck, daß der Verschmelzungsprozeß in 
organisatorischer und auch in ideologischer Hinsicht bereits 
soweit fortgeschritten ist, daß mit Hecht behauptet werden 
kann, daß der Kreis Chemnitz in der ganzen Zone an der 
Spitze marschiert.

In jedem Ört im Kreis Chemnitz besteht eine Ortsgruppe 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. Die 33 Orts­
gruppen sind in 7 Arbeitsgebiete zusammengefaßt. Die 
Stadt Chemnitz selbst ist bisher in 20 Stadtteile unter­
gliedert und diese fassen insgesamt 674 Wohnbezirks- und 
481 Betriebsgruppen zusammen. Die Stadt wird sich zur 
Zeit entsprechend den OrganisationsrichÜinien des Zentral­
vorstandes der Partei etwas neu organisieren.

Am 31. März 1946, zur Zeit der Vereinigung, zählte die 
Kreisorganisation 38000 Mitglieder; heute, nach acht Mo­
naten, ist die Mitgliederzahl auf 48000 angewachsen, also 
eine mehr als 25prozentige Steigerung. Die Partei hat in 
diesen acht 'Monaten außer dem Volksentscheid und den 
beiden Wahlkampagnen eine unerhört große Arbeit auf den 
Gebieten des täglichen Lebens geleistet

Die Kampagne zum Volksentscheid wurde zwar zu­
sammen mit den Blockparteien durchgeführt, die meiste 
Arbeit lastete jedoch auf den Schultern unserer Partei. 1193 
Versammlungen mit rund 138 846 Besuchern wurden im 
Kreise durchgefuhrt. Der Erfolg dieser Arbeit blieb nicht 
aus: der Kreis Chemnitz schnitt mit 82.5 Prozent Ja-Stim­
men — also weit über dem Landesdurchschnitt — ab.

Im Gemeindewahikampf veranstaltete unsere Partei 2335 
Versammlungen und Veranstaltungen mit insgesamt 406 000 
Besuchern. In diesen Zahlen drückt sich eine gewaltige 
Summe von Kleinarbeit aus, die die Partei zu bewältigen 
batte. Die Partei errang im Kreise Chemnitz die absolute 
Mehrheit Im Landtagskampf konnte die Partei mit 56 Pro­
zent Stimmen für die SED einen großen Erfolg buchen.

Die in derselben Zeit durchgeführten Betriebsrätewahlen 
zeigten, daß die Genossen der SED das Vertrauen der 
Betriebsbelegschaften genießen. Von 5543 gewählten Be­
triebsräten sind 3097 Mitglieder der SED.

Neben der gewaltigen Parteiarbeit, die in diesen Zahlen 
zum Ausdruck kommt, wurde sehr viel auf dem Gebiete 
der weltanschaulichen Schulung und Hebung des ideologi­
schen Niveaus getan. 78 Genossen gingen durch die Kreis­
schule und 40 Genossen absolvierten den achtwöchigen 
Lehrgang der Landesparteischule öttendorf. Darüber hin­
aus wurde in Wohnbezirks-, Betriebe- und Ortsgruppen der 
Bildungsabend eingeführt. An den 14tägigen Schulungs­
abenden nabmen insgesamt 35 000 Mitglieder teiL In dieser 
Zahl sind nicht die regelmäßigen Schulungsabende der 
Referenten sowie die Sonder- und Speziallehrgänge ein­
begriffen. Darüber hinaus wurden auf der Konferenz Zahlen 
und Tatsachen genannt, die über die Tätigkeit unter den 
Frauen, der Jugend, den Umsiedlern, in der Wirtschaft und 
bei der Industrieverwaltung, über die Arbeit anläßlich der 
Konstituierung der Handels- und der Handwerkskammer 
sowie innerhalb der Gemeinde-, Stadt- und Landesverwal­
tung Aufschluß gaben. Alle diese Arbeiten brachten unse­
ren Genossen nicht nur einen großen Erfolg nach außen, 
sondern sie festigen auch das Zusammengehörigkeitsgefühl 
in der Partei.

Ein alter Grundsatz, daß Kassierertätigkeit wichtige 
organisatorische Arbeit und damit politische Arbeit ist, 
fand auf der Konferenz seinen lebendigen Ausdruck im 
Kassenbericht, der zeigte, daß die Partei gut durchorgani­

siert ist und der bewies, daß eine G e n o s s i n  dieser sehr 
schweren Funktion ausgezeichnet gerecht wird. Die Konfe­
renz zeigte, welche Kraft unsere Partei verkörpert und 
weiche schlagkräftige Waffe sich die Chemnitzer Arbeiter­
schaft in der SED geschaffen hat Diese Zahlen sind er­
mutigend und geben uns ein Recht, stolz zu sein und mit 
Zuversicht die Arbeit fortzusetzen.

Fritz Große, Dresden

Der erganisatorisffae Aufbau 
unserer Partei

Wiederholt wurde in Briefen und Zuschriften einzelner 
Genossen darauf hingewiesen, daß es in der Partei noch 
keinen genügend einheitlichen Aufbau und darum auch 
keine einheitlichen Bezeichnungen gebe. Die Ursache dafür 
ist leicht zu finden: Abgesehen davon, daß durch die Ver­
schmelzung der beiden Parteien KP und SP verschiedene 
Organisationsformen und Bezeichnungen in die vereinigte 
Partei hineingetragen wurden, sind auch die im Parteistatut 
niedergelegten Grundsätze über den organisatorischen Auf­
bau der SED durch das rasche Wachstum der Partei und 
die außerordentlich rasche organisatorische Entwicklung 
Überholt und bedurften Erweiterungen. (Die Partei hat 
einen Zuwachs von 300 000 neuen Mitgliedern, 3000 neuen 
Ortsgruppen, 3200 neuen Betriebsgruppen.) Die Partei ist so­
zusagen aus ihrem Erstlingskleid herausgewachsen. Darum 
hat der Parteivorstand zum Zwecke der Erreichung eines 
einheitlichen Aufbaues in der gesamten Parteiorganisation 
und damit auch einheitlicher Bezeichnungen, Ergänzungen 
bzw. Erläuterungen der im Statut nieder gelegten Grund­
sätze über den organisatorischen Aufbau beschlossen. Diese 
Richtlinien sind bereits den Landes- und Provinzvorständen 
zugegangen und werden auch in größerer Auflage für die 
Funktionäre gedruckt. Nachstehend wollen wir die wich­
tigsten Punkte aus diesen Richtlinien anführen. Die Red.
1. Die Grundeinheiten der Partei sind:

a) die Betriebsgruppe,
b) die Wohnbezirksgruppe,
c) die einfache (nicht untergliederte) Ortsgruppe.

Für den Aufbau der Betriebs- und Wohnbezirksgruppen 
gelten die im Statut niedergelegten Grundsätze sowie die 
Richtlinien des Partei Vorstandes vom 18./19. September 
1946. (Siehe „Neuer Weg4' Nr. 7 und 9.)
Die einfache (nicht untergliederte) Ortsgruppe:
In Dörfern und kleinen Gemeinden mit weniger als 100 
Parteimitgliedern werden die Mitglieder — soweit sie nicht 
in Betriebsgruppen organisiert sind — in der Regel zu 
einer einzigen Parteieinheit zusammengefaßt; das ist die 
einfache (nicht untergliederte) Ortsgruppe.
2. Die untergliederte Ortsgruppe:
In Orten mit etwa 100 bis 1000 Parteimitgliedern werden 
die Mitglieder gemäß dem Statut und den Richtlinien des 
Parteivorstandes in Wohnbezirks- und Betriebsgruppen 
organisiert. Sämtliche Wohnbezirks- und Betriebsgruppen 
des Ortes werden zur Ortsgruppe zusammengefaßt, die hier 
jedoch nicht mehr den Charakter einer Grundeinheit, son­
dern den einer übergeordneten Einheit hat. Der Ortsvor­
stand wird in zahlenmäßig schwachen Ortsgruppen in der 
allgemeinen Mitgliederversammlung des Ortes, in zahlen­
mäßig starken Ortsgruppen in einer Versammlung der Dele­
gierten der Betriebs- und Wohnbezirksgruppen gewählt.
3. Der Stadtbezirk:
In Städten mit mehr als 1000 Parteimitgliedern werden die 
Mitglieder gemäß dem Statut und den Richtlinien des 
Parteivorstandes in Wohnbezirks- und Betriebsgruppen 
organisiert Mittlere Städte sind in der Regel kommunal- 
politisch in Stadtbezirke untergliedert Im Rahmen dieser 
Stadtbezirke werden die Wohnbezirks- und Betriebsgruppen 
zusammengefaßt Die Parteiorganisation des Stadtbezirkes 
entspricht in ihrem Charakter genau der untergliederten
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